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A e«i l  r e t  o n. 

Kcr Ftugt .  

vom Verfasser der neuen deutschen Zeitbilder. 

(Kortsetzung.) 

„Will er sich zlitraulich inacheil? Sie steht 
ruhig da. Sie sieht sich sogar um, von ihm 
weg. Er braucht nur nach ihr zu langen; sie 
gewahrt es nicht. Und — heiliger Gott! — 
Aber wie ka«»» ich den heiligen Gott zti dem 
Burschen rufe«,, zu dem nur der Tetifel gehört? 
Und doch — ltl'd doch! Heiliger Gott, so stehe 
denn der arineii Frau bei! — Der Melisch hat 
sie angefaßt! Er geht wieder an den Abgrund! 
Sie solgt ihm! Er zieht sie, schleppt sie! — 
Wartenbltrg, rufe, schreie. Rette das arine 
Weib! Wenn wir auch darüber zu Grunde 
gehen! Wenn der Elende auch nicht zum Mörder 
wird! Nuse ihui zli, dab er Zellgen hat. Ich 
kann es nicht. Mir versagt die Stimuie." 

Herrn v. Wartenburg versagte die Stimme 
wohl nicht 

„Nein, nein!" sagte er aber, „Du siehst 
salsch, sprichst im Fieber." 

„Und wa» sehe ich salsch? ries der Audere, 

Mtttwoch den 14. Juni 1«?6. 

„hat er sie nicht c^esaßt? steht ei' nicht mit ihr 
uiunittelbar am Abgrunde? Äeht sie ihn nicht 
an? ltnd wie sollte sie ihn nicht anseben, wenn 
lncht bittend, bittend um ihr Leben? Und — 
ha, er läßt sie los! Er läßt den Arm siitken. 
Er tritt von ihr zurttck. Aber er tritt wieder 
hinter sie. Er streckt den Arm wieder nach ihr 
a»lÄ! Sie bengt sich nach vorn beriider! Sie 
schwankt — sie — Heiliger Gott! — sie fällt 

- sie sinkt. Siehst Du sie noch, W.utenburg? 
Meinen Augen ist sie entschwunden. Aber 

ich glaube, der Wahnsinn blendet sie mir, saßt 
mich." 

„Dich nicht!" sprach die bebende Stimme 
des Herrn voi» Wartenburg. 

Der besonnene Mann stand unbeweglich, 
leichenblaß; seine Augei, starrten nach drüben, 
nach der Felfenwand, an der die unglückliche 
Frau nicht mehr zu sel)en, in den Abgrund, in 
dem sie verkchivnndeit war; wieder nach dem 
Felsen, an deni der finstere Mann ebenfalls 
leichenblaß nnd unbeweglich staitd. Die Soiine 
war untergegangen 

„Dich nicht", wiederholte er tonlos. „Aber 
die Unglückliche war von ihni erfaßt." 

„Die Todte? Die Ermordete?" rief der 
Andere. 

„Todt ist sie —" 
„Und gemordet!" 

lV. Jahrgang. 
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unsere Regierung den Ungarn aus dieser Ver­
legenheit, indem sie das österreichische Jndofse-
ment auf die ungarische Note setzt, den Metall­
schatz theilt und den österreichischen Geld-, 
Wirthschasts- und Steuermarkt dem ungarischen 
Notenbedttrfnisse aicheimgibt. 

Eine Bank mit paritätischer Leitlmg in 
Oesterreich heißt ebeil nichts Anderes als eine 
Bank nlit „ungarischer" Leitnng — gemein­
same Bankpolitik heißt „ungarische Bankpolitik" 
—- gemeinsame Noten heißen „ungarische Noten". 
Daß ungarische Noten zunächst lokal-wirthschaft' 
liche, später fiskalische Zwecke zu erfüllen haben, 
erhellt aus der allgemeinen Lage, wie aus der 
nothwehrähnlichen Beharrlichkeit Ungarns in der 
Bankfrage. Die gemeinsame Bank beginnt ihre 
Thätigkeit daniit, daß sie Oesterreich etwa u> 
Perzent des gegenwärtigen Noten-Umlaufes 
entzieht, ulu selbe dem ungarischen Leihgeschäfte 
zuzuwenden. Dabei spielt sie jene Machtmittel 
aus unsern Häliden, welche die Grundlage spä­
terer Aktionetl zu bildeit haben. Die gemein­
same Bank wird ihre Thätigkeit fortsetzen, wenn 
dereinst Metallschatz uud Notenkredit die Mittel 
bieteil, llni den Staatskredit zu ergänzen, viel­
leicht zu retten. Diese Eventualität bildet den 
Angelpunkt der ungarischeu Bankfrage. Ihn zu 
leugttel» und todtzuschweigen vermag nur unga» 
rische Parteidisziplin. Jhu zu betonen und in 
Erwägung zu ziehen, ist für llns Interesse und 
Pflicht. 

Zur Ztschichte de»; Tajies. 
D e r  g e m e i n s a m e  F i n a n z m i -

nister Holzgethan ist todt — es lebe der 
Nächste. Diesem Nachfolger ist ninsomehr ein 

I langes und fröhliches Leben zu wünschen, als 

Herr von Wartenblirg sah den Grafen an, 
als wenn er ans einem Trauine erwache. 

„Gemordet? Von wem?" 
„Von dem Elenden — von ihrem eigenen 

Gatteit!" 
„Nein, nein!" 
„Mensch, sähest Dn nicht? Hattest Du 

keine Allgen?" 
„Aber nicht die Augen des Wahnsinns, 

mein Freulld." 
„Der Wahnsinll hat Dich ergriffen —" 
Der leidenschastliche Mann konnte nicht 

fortfahreil Die beiden Flüchtlinge l)atten an 
alles Andere, aber llicht an sich, nicht an idre 
Sicherheit, nicht an ihre Verfotgllng gedacht. 
Dicht unter ihneli, in de»» Gebüsch, das zu 
il)ren Füßell die Bergkuppe bedeckte, ivar leises 
Gerällsch lalit geivorden. Sie l)atten es nicht 
gehört. Es war lläher gekolnlnr'n; die Blätter 
an den Ziveigen der Sträncher spalten leise ge­
rauscht; auf dem Moose an dem Boden lm'tte 
es gescharrt; sie hatten es nicht wal)rge,l0lninen. 

Zlvei Belvaffnete, zwei Gensdarinen. stan­
den vor ihnen, plötzlich, wie sagenhaft allS dein 
Berge, aus dein alten Äeinäuer herauSgelvachfen. 
Sie standen an der Seite des Grafen Golzen-
bach. Er sal) sie lllid griff llach de,n Pistol, da» 
er neben sich liegen hatte; er spannte den 
Hahn, sprang auf uud zielte nach einem der 
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Vach Wchco «bschwrokra? 
Marburg, 13. Juni. 

Die Türken zu Wien rathen jetzt, Oester-
reich'Uugarn soll sich vom Kaiserbündiusse los­
machen llnd nach Westeil abschwenken, weil 
England deil v^ eitrit zur Berliner Deilkschrift 
veriveigert und ein Resorlner den Throu am 
goldene»» Horn bestiegen. 

Dieser Rath ist schlecht und känie uns die 
That sehr theuer zu stehe»». 

Da» einfache Lossagen von der Drei-
Kaiser-Politik wäre ein Bruch und würde auch 
dieser bei fortschreitender Verwickl»! lg der orieli» 
talischen Frage noch nicht zuln Kriege mit Nuß­
land und Deutschland Wren, so bliebe er ge­
wiß nicht aus, »venll Oesterreich-Ullgarn nach 
Westen abschwenkt ulld sich mit Englalld ver­
bündet. Die Wiener Türken haben schlverlich be­
dacht, was es für Oesterreich-Ullgarn jetzt hieße: 
ein Krieg vom Booe»lsee bis in die Nähe des 
Schlvarzell Meeres und wohl auch all der 
Süd grenze bis zuln letzten Ende Dallnatiens 
hinab! Ulld dies Alles z»l»n Schutze der Türkei. 
z»»r Förderung der eigensten Jntereffen Eng­
lands ?! 

Oesterreich-Ungarn befiildet sich der orieil-
talijchen Frage gegei^über allerdings in einer 
peinlichell Lage -- aber durch seine Schuld — 
dl»rch jene Schuld, deren Verbuchung schon 
unter Metteruich zur Zeit des erstell Serben-
kampses begonnen. Diese Schllld kanll nur ge­
tilgt werden durch Beihilfe zllr Bildung voll 
„Vereilligten Staaten" ails deln jetzigell Gebiete 
der europäischen Türkei und durch eine Politik, 
lvelche sich das Ziel gesetzt, die selbständige und 
fleiheitlich'volkSlvirthschustliche Entwickllnlg dieser 
Staatell freundnachbarlich zu fördern. 

Eint Klippt des Ausgtrichts. 
I. 

Die Bailkfrage ist jeile Klippe, an welcher 
der ganze Ausgleich scheitern dürfte. 

Die gelneinsanie Bank, schreibt eil» Fach-
niann in der „Deutschen Zeituilg", lllacht offell-
l'ar den Preis allS, um deffentlvilleil die unga­
rischen Anforderungen ermäßigt wilrden. Wird 
dieser Preis in Frage gestellt, so kann leicht 
das ganze Geschäft ullterbleiben. 

Jll Vorausahnung dieser Möglichkeit hat 
lnan die Pullktation bezüglich der Bankfrage 
llur ill Umriffeil bekanntgegeben, die Aliferti-
gung eines Programlnes wohl eingestallden, den 
Jnhatt desselben aber verschwiegel». Nicht ohne 
ErfahrungSgrüllde wünscht lnail die Steuerträ­
ger und Notengläubiger zunächst an die allge­
meine Forln zu gewöhnen. Die Ohren sollen 
stücklveise gestutzt lverdell. In eilleiu späteren 
Zeitpullkte wird »nai» die Kolnpetenz des ge-
meinsalnell Aussichtsrathes und der Theilullg 
des Metallschatzes enthlillen. Durch das, was 
gesagt, verschlviegen ulid angedeutet lvurde, silld 
wir jedoch genügelld ullterrichtet, um die Punk­
tation bezüglich der Bankfrage für ul»anl»ehln-
bar zu erklären. 

Nach den bisherigen Mittheilullgen ist die 
Bankfrage nicht ill dualistischein, sondern ill 
ungarischeln Siillle erledigt worden. Die dua­
listische Bank lväre ein bedenkliches Experiment; 
die nllgarische Ballk nlit österreichischeln ZlvallgS-
kollrs wurde bis vor Kurzem seitens unserer 
Negierung abgelehnt. Diese Forln ist jedoch 
nicht ain Widerstand Oesterreichs, soildern da-
rail gescheitert, daß silr eine selbständiae uilga-
vM^?^1eu1lllnk ill Muz.EmMl^kem^rlvl. 
dtlllgs-Consortiuln aufzutreibeil lvar. Nlln lnlft 



Verselbe ein Magyar sein soll, welchem die 
Stelle verliehen würde zum Lohne für den 
Eifer in der Delegation, für die Thätigkeit zu 
Gunsten des Kriegsvoranschlage«. Die Um' 
Wandlung Oesterreich-Unzarns in Ungarn-Oester-
reich vollzieht sich. 

Die Ernennung des Feldmarschall-Lieute-
nants Benedek znm Kriegsminister, welche be­
v o r s t e h e n  s o l l ,  w i r d  a l s  e i n  S i e g  d e r  M  i -
litärpartei bezeichnet. Der Kriegsminister 
würde in der Folge nicht so sehr selbständig 
verantwortlicher Nathgeber der Krone und höch­
ster Vollzieher des Gesetzes sein, als vielmehr 
der gehorsame Vollstrecker dessen, was ihm der 
Ehef des Generalstabes, der eigentliche Bildner 
und Leiter des Heere», zugewiesen. 

D i e  h o h e  P f o r t e  s i e h t  e i n ,  d a ß  e s  
mit bloßen Reformversprechungeil nicht geholfen 
ist, daß dieselben auch erfüllt werden müssen 
und geht dehhalb rüstig an's Werk: Die erste 
Reform, welche bereits zur vollendeten That-
sache geworden, ist — die Einführung eines 
neuen Uniformknopfes an» Halse statt am Aer» 
melaufschlag z und als zweite wichtme Neuerung 
steht bevor — die Prägung der Münzen zum 
erstenmal mit dem Bilde des Sultans! 

ZNarburger Berichte. 
Sitzung de« GemeindnatheS vom 8. Juni. 

(Schluß.) 

Der Bezirksausschllß, welcher behufs Ka-
»lalisirung des Grabens an der Schlapfenstraße 
nächst dem Hanse des Herrn Fischer in der 
Grazer-Vorstadt 135 fl. freiwilliger Beiträge 
gesmnntelt, hat die Kanalistrung dieses Grabens 
beschlossen unter der Bedingung, d^iß die L tadt-
gemeinde Marburg sich zur dauernden Erhaltung 
des Kanales verpflichtet und die Freihaltüng 
des durch die Ueberbrückung des Stratzengxübens 
gewonnenen Platzes zusichert. < 

Der Berichterstatter Herr Dr. Lorber be­
antragt, diese Bedingungen anzunehmen. 

Herr Girstmayr befürwortet diesen Antrag. 
Herr Hartmann stimmt ebenfalls bei und 

wünscht, es möge ein Mitglied des Gemeinde-
rathes zur Ueberwachung des Baues geivählt 
werden; der Bezirksausschuß werde bald neu 
gewählt werden und wiffe man nicht, ob er 
(Hartmann) und Herr Girstniayr mit der lleber-
wachung betraut werden. 

Der Sektionsantrag wird samnit den» Zu-
satzantraage des Herrn Hartmann zum Beschluß 
erhoben und fällt die fragliche Wahl auf Herrn 
Lobenwein. 

Herr Nagy verliest eine Zuschrift des Herrn 
Vice-BürgermeisterS Dr. F. Duchatsch, in wel' 
cher von diesem erklärt wird, daß er aus der 
Bausektion scheide. Der Sprecher beantragt, 
stattzugeben, da Herr Dr. Duchatsch auch nach 
diesem Austritte noch Mitglied einer Sektion 
bleibe. 

Herr Dr. Lorber stellt einen Gegenantrag. 
Es seien nicht so viele Gemeinderäthe vorhande»l, 
daß jeder nur Mitglied einer Sektion sein 
könnte und lnüßten daher einzelne Mitglieder 
auch mehreren ^ektio!,en angeht»ren. Würde 
heute diese Resignation angenommen, so könnte 
es morgen einen Anderem freistehen, da» Gleiche 
zu verlangen und könnte von einer Arbeit in 
den Sektionen nicht die Rede sein. Jedes Mit-
glied müsse ausharren, ob es angenehm sei 
oder nicht 

Herr Max Baron Rast entgegnet, daß in 
der Theorie diese Ansicht ganz richtig sei. i»» 
der Praxis habe diese Sache aber ihre Schwie­
rigkeiten und sei es nöthig auf diese hinzu­
weisen. Wenn Einer nicht Mitglied sein wolle 
und die Resignation nicht angenommen werde, 
dann komme «r »ncht und die Sitzung könne 
oft nicht stattfinden. 

Der Herr Bürgermeister bezeichnet ein 
Mittel, in letzterem Falle abzuhelfen. Der Ob­
mann der Sektion möge in: Gemeinderath be 
richten, Dieser und Jener sei in der Lektions^ 
sitzung nicht erschienen und die Presse lnöge 
dies vor die Oeffentlichkeit bringen. Differei,zen 
in einer Sektion seien bedauerlich und erschwe­
ren die Amtirung. Die Mitglieder sollen aus­
harren, alle subjektiven Rücksichten bei Seite 
lassen und objektiv die Interessen der Gemeinde 
vertreten. Die objektive Opposition sei ein 
Glück, weil sie die Anschauungen kläre; wo 
keine Opposition, da sei auch kein gesunder Or­
ganismus. Die Opposition dürfe die Grenzen 
de» Anstände» nicht überfchreiten. Hier oppo-
niren wir, draußen aber pflegen wir freundlicht 
Beziehungen. Differenzen können und sollen 
hier ausgetragen werden. 

Dem Antrage des Herrn Dr. Lorber wird 
beigestinliltt 

Herr Max Baron Rast berichtet »iber die 
Kanalistrung der Reisergasse. Dieser Kanal soll 
nach dem bisherigen Systeme ausgesührt werden. 
Herr Max Baron Rast wünscht aber, gestützt 
a»ls da» Gntachten eines Sachverständigen, die 
Anlegung eines schliesbaren Kanals und bean­
tragt die Sektion aus das betreffeude Projekt 
nicht einzugehen, den Stadtrath dagegen anzu­
weisen, er möge ein neues Projekt bezüglich 

der Kanalistrung der Theilstrecke von 44 Klaftern 
(vom Hause des Herrn Dr. Othmar Reiser bis 
zur nördlichen Ecke de» Arrestgebäudes) vorlegen. 

Der Herr Bürgermeister befürwortet die 
Durchführung auf Grund de» genehmigten 
Plane», Kostenüberschlages und Beiträgever­
zeichnisses. Schliefbare Kanäle seien nicht noth-
wendig, weil das Gefälle gegen die Drau so 
stark genug sei. Werde die Ausführung jetzt 
hintertrieben, so erhalte die Gemeinde später 
nicht mehr dieselben Beiträge. 

Herr Johann Girstmayr versichert, die Ge-
meii^de nlache bei dieser Durchführung finan­
ziell ein gutes Geschäft, weil ja das Justizärar 
24 Klafter auf eigene Kosten baut. In techni­
scher Bezieh»»,g walte keiil Bedenken ob. Die 
Erfahrlnig habe gezeigt, daß sich diese Kanäle 
in Marburg bewähren, da noch keine Versan» 
dung stattgefuuden hat; die Kosten seien auch 
viel geringer. Eines weiteren Gutachtens be­
dürfe man nicht. Der Gemeinderath wolle dem­
nach beschließen: der Kanal sei aus eine Länge 
von 44 Klaftern fottzuführen, darunter S4 auf 
Kosten des Justizärars. 

Herr Max Baron Rast vertheidigt seinen 
Antrag und erinnert die Gegner, daß e» in 
Marburg ja schon zwei schliefbare Kanäle gebe: 
beim Gasteiger'schen Haule und auf dem So-
phienplatz. 

Herr David Hartmann weist auf die Ko­
sten hin, die bei schliefbaren Kanälen überhaupt 
viel höher seien und frägt, wer auch die Kosten 
tragen soll, welche durch da» Aufreißen der 
alten Kanäle verursacht werden? Die Techniker 
sollten doch einen Kostenvoranschlag ausarbeiten. 

.Herr Karl Flucher unterstützt de»» Antrag 
des .Herrn Max Baron Rast und verlangt 
namentliche Abstimmung. 

Bei dieser Abstinmlung wird der Sektions-
antrag verworfen. 

Bezüglich des Antrage», welcher von Herrn 
Johann Girstmayr gestellt worden, begehrt 
Herr Max Baron Rast ebenfall» die Abstim­
mung mit Namei'Srus. Die große Mehrheit 
entscheidet für den Antrag de» Herrn Girstmayr. 

Der Herr Bürgermeister will einen Antrag 
stellen, welcher auf diesen Gegenstand Bezug 
hat »ttld ersucht Herrn Andreas Nagv, er möge 
in Abwesenheit des Herrn Vice-Bürgermeisters 
als ältestes Mitglied den Vorsitz Überilchmen. 

Nachdenr dies geschehen, bringt der Redner 
zur Keniltniß, daß das fragliche Niveau um lv 
Zoll tiefer gelegt worden, als man ursprünglich 
beschlösse!». Diese Tieserlegung sei i,n Jnteresie 
der Sache nothwendig gewesen, da. n»al» bei 

Gensdarinen. Der Gensdarm zielte »nit seiner 
Waffe nach ih»n, drückte sie ab, »var ihm zuvor> 
gekoinmen. Der Graf Golzel»bach fiel, durch den 
Schuß ii» die Brust getroffen. Das Blut spritzte 
aus der Wunde hoch auf. 

Herr von Wartenburg hatte sein Pistol 
ergriffen und gespannt. Er drückte es ab auf 
einen der Gensdarmen. Der Schuß gil»g loS; 
die Kugel riß dem Gensdarmen die Kopfbe­
deckung fvrt; der Mann stand ul»versehrt. Der 
Flüchtling wollte sich aus ih»» »verf«n, auf 
die beiden Gensdarmen, den Freu»»d zu befreien. 

„Rette Dich, Warte»»bur<, rief der Graf. 
„Ich habe die Kugel in der Br»lst, ich sterbe." 

Herr Wartenburg wollte dennoch zusprin­
gen. Al» der ander»» Seite der Kuppe stiegen 
zwei ai»dere Gensdarmen herauf. Er besann 
sich rasch. Z»» retten, zu befreien war nichts 
»nehr. Den» sterbenden Fre»»nde die Augen zu-
drückei» ? Man hätte ihn nicht ein»»»al zu ihm 
gelasse»». Er flog den Berg hinunter. Schüsse 
fielen hinter ihm, trafen ihn nicht. Die Gens­
darmen setzten ihm »»ach, erreichten ihn »»icht. 

5. 
E in Bl t t tze»lge und ein Hochverräther.  

Es hatte schon angefangen zu dunkel»», 
als der Wage»» der Reisegesellschaft angespannt 
vor dem Gasthose a»ls dem Weißen Stein hielt. 

„Ob »vir noch etwas warte»» ?" sagte Herr 
Milden. „Es ist »nir so u»»hei»nlich. Ich möchte 
gerne Gewißheit t)aben. La»ige könne»» sie »»icht 
»nehr ausbleibe»»." 

„Wenn sie zurückkomme»», Onkel", sagte 
die Braut. 

„Denkst Du denn iininer noch an das 
Schlim»nste, Kind? D»» hast »nir die Ai»gst ein­
gejagt." 

„H»n, Ol»kel, wirjthaben sie Alle u»»d auch 
ohne »nich." 

Sie hatte Recht. Auch die Andern stal»den 
erwartungsvoll, gespan»»t, gedrückt; bereit zur 
Abreise u»»d doch ohl»e Entschl»lb dazu. Lie 
»varen in de»n ossenen Gärtchen, das sich vor 
dem Gasthause l.>efand. J»i der Ferne tauchte 
aus dem Zwiedunkel eine Gestalt hervor. 

„Der Staatsai»walt!" rief Herr Milden, 
der Alles zuerst sah. 

„Und er kom»»»t allein!" 
„Ohne sei»»e Frau!" 
„All»nächtiger Gott, »vo mag er die Frau 

gelassen haben!" 
„Und er geht so langsmn. so schwa»»kend." 
„Er sieht aus wie ein Mörder." 
Der Oberstaat»an»valt vo»» Racheirberg 

ka»n langsain i»»it schwa»»kenden Schritten näher; 
sein Gesicht war geisterbleich. Er sah die Ge-

sellschast, gi>»g aber an ihr vorüber de»n Hause 
z»l. Der Wirlh begegnete ih»n. 

„Ist ein Richter hier in der Nähe?" sragte 
er de»» Mann 

.Das nächste Gericht ist eine Stu>»de von 
hier in der Stadt', wurde ih»« geantwortet; 
„aber ein Richter ist z»lfällig l'ei mir i»n Hause." 

„Rufen Sie ih»» her." 
Der Wirth ging i»» das Ha»lS. und der 

Staatsanwalt ging vor dem Hause a»lf und 
ab. Sei»» Schritt wurde rascher, fester, wieder 
langsa»ner. Der Wirth ka»n »nit eine»n Herrn 
aus dein Hause. Er stellte den Herrn den» 
Staatsa»»»valt vor. 

„Der Herr Stadtrichter!" 
„Ich bin der Oberstaatsanwalt vo»» Na-

chel»be»g aus der Residenz", sagte der Staats­
anwalt. 

Der Stadtrichter verbeugte sich tief. 
„Ich habe Ihnen ein e»UsetzlicheS Unglück 

anzuzeige»»", fuhr der Staatsanwalt fort. „Es 
fordert Ihre sofortige a»ntliche Thätigkeit her­
aus. Ich »nachte »nit »neiner Frau einen Spa» 
ziergang zur Steilen Wand. Wir »vollten de»» 
Son»»enttl»tergang dort sehen. Der Fels ist 
sch»»ial Sie kenl»en ihn?" 

(Avrtse^uiiti folgt.) 



der Ausführung nach allen Seiten auf Schwie­
rigkeiten gestoßen. Die Abweichung von der 
ursprllnglich beschlossenen Linie sei ferner in 
der guten Absicht erfolgt, im Interesse der Ge­
meinde zu wirken — nämlich, um vom Justiz­
ärar einen höheren veitrag zu erlangen, wel­
cher der Gemeindekasse zu Gute kolnmt. Es 
möge also die Abweichung genehmigt werden. 

Herr Max Baron Rast verweigert die Ge­
nehmigung. Durch die Tieferlegung werde auch 
das Gefälle um einen Zoll geringer. Der Stadt­
rath hätte um die Genehiuigung früher nach» 
suchen sollen. 

Herr Badl spricht sich in gleichem Sinne 
aus und fordert, es ntiLfse ins Protokoll auf­
genommen werden, daß er gegen die jetzige 
Kanalisirung stimme. 

Herr Girstmayr vertheidigt den Beschluß 
des Stadtrathes. Die Absicht desselben sei ge­
wiß keine schädliche -gewesen; man habe den 
Kanal tiefer gelegt, uin die Fortsetzung des 
Baues zu ermijglichen und sei es auch ein Vor­
theil,. baß ein gleiche« Gefälle erzielt worMn. 

Der Herr Bürgermeister betont, daß im 
Allgemeinen keine Abweichung stattfinden dürfe 
ohne vorherige Genehmigung; im Besonderen 
aber lasse sich die fragliche Nothwendigkeit nicht 
bestreiten und seien die Motive derart, daß 
ohne Abweichung von» ursprünglichen Beschluß 
oft die Ausführung eines Baues nicht möglich 
wäre. 

Herr Max Baron Rast beantragt, es 
möge namentlich abgestimmt werden. 

Die Genehmigung wird mit überwiegen­
der Mehrheit der Stimmen ertheilt. 

Ueber die Abgrabung des östlichen Theiles 
der Bergstraße in St. Magdalena wird lange 
und lebhaft verhandelt. Die Frage ist: ob eine 
Stützmauer aufgeführt werden soll, oder ob 
dem ursprünglichen Beschluße gemäß die Bö­
schung genüge. 

Nachdem der Berichterstatter Herr Max 
Baron Rast und die Herren: Lobenwein, Dr. 
Reiser, Dr. Lorber und Johann Girstmayr 
gesprochen, wird der Sektionsailtrag zum Be» 
schluß erhoben, welcher folgendeunaßen lautet: 

„Es haben die sraglichen Herstellullgen an 
dem östlichen Theile der Bergstraße genau nach 
dem Plane, Kostenvoranschlag u>ld Gemeinde-
rathS^ Beschluß vom 30. März 1876, beziehungs­
weise dem Berichte des Obmann-Stellvertreters 
der S. Sektion Herrn Lobenwein voin 28. Jän­
ner d. I. vollendet zu werden. 

( N a c h t r a g  d e r v e r s a m n l -
l u u g  d  r  i s c h e n  V e r e i n s  s  t l  r  
S t e s e r m  a ^ )  H e r r  A l o i s  F e l b e r ,  G r o ß ­
grundbesitzer ^ln Pößnitz, war dmch KM Augen­
leiden vechindn't^ persöiNich an dieser Tiersamm« 
lung sich bet^Nigeu; e:^ sandte schnst« 

werthvolle Mittheilung 
geschichtttchsn Kraqe», mü» lasseil wir dieselbe 
his» solgO»»:'>^Das Flächengebiet der Windisch-
bühler und Luttenberger Gebirge beträgt über 
20 Geviertmeilen und wurde nur an den wich­
tigsten Thalöffnungen im äußeren Umkreise von 
einigen besestigten Schlössern beschiltzt; im In­
neren waren nur die weiten Thäler bei Negan, 
Dreisaltigkeit und aufwärts an der Pößnitz bis 
zur Einmündung des Zirknitzbaches bewacht. 

Viele Einfälle der Ungarn llnd Türken 
waren auf den wegen des weiteren Vordringens 
nach Kärnte», besonders wichtige!» Waffenplatz 
Marburg gerichtet und fanden häufig genug an 
den wohlbefestigten Schlössern Wurnlberg. Ober-
Pettau und Ankenstein, sowie b^i Rlidkersburg 
und den gutbewehrten Burgen der dortigen 
Ebene den krästigsten Widerstaild. daher sie 
oftmals den A!ittelweg durch die inneren W.-
Bicheln nahmen und auch alle befestigten Plätze 
bis aus Negan und das durch das größtentlieils 
versumpfte Terrain sehr geschlitzte lZ^ittenhaag 
zerstörten, welches letztere anch znr Deckung 
Wurmbergs im Rücken und Verhinderung des 
DurchbrucheS oberhalb von Wurinberg gegen 
die Drau strategisch gut postirt war. Ein an­

derer Durchbruch weiter aufwärts scheint ihnen 
geluugeu zu sein in der ersten Hälste des 15. 
Jahrhunderts, wo sie nach Zerstörung des Schlos­
ses Tragutsch nnd des Schlosses Treven auf dem 
jetzigen Frauenberge die Drau erreichten. 

Der bei Tragutsch sich erschließende enge 
Kranz von noch 5 Schlössern an beiden Seiten 
des Pößnitzthales dürfte erst gelegentlich der 
zweimaligen Belagerung von Marburg durch 
König Mathias 1480 und 1431 zerstört worden 
sein, welcher der Schlüßel des Weges von die­
ser Seite nach Marburg war. Die beiden Bur­
gen Ober-BurgSthal bei St. Leoichardt und 
Unter-BurgSthal, augenscheinlich an der Stelle 
der jetzigen Kirche und des Klosters in Drei­
saltigkeit, scheinen etwas später durch die Tür­
ken gefallen zu sein. 

Anßer der Burg Tragutsch rechtsseitig des 
Pößnitzbaches stand auch noch auf dem präch» 
tigen Freideckberge das Schloß Freideneck zunächst 
der Heerstraße über de»l Leitersberg, zu dessen 
unmittelbarem Schutze, (^'aut Muchar V. Bd. 
S. 423 übergab Kaiser Rudolf 1279 an Gra­
fen Hainburg die „Burg Vreudeneck". Sie 
dürste schon 1446 gleichzeitig mit Wurmberg 
durch die Uu^ürn zerstört worden sein. 

Linksseitig des Pößnitzbaches gegenüber 
Tragutsch und Freideneck an den flächenartig 
außlausende»! Berglehnen standen die 4 Schlös« 
scr: Plaze (Platzerhof), Pöbnitz(-Hofen), Ried 
^alt Ruit) an der Einmündung des Zirknitz­
baches in den Pößnitzbach und Dobreng (letztes 
wahrscheinlich ein römisches Kastell). Auf einer 
dieser Burgen dürfte auch das Gaugrafenamt 
Wittingau und später Potschgau verwaltet 
worden sein. 

Der Zwischenraum dieses Vurgkrauzes war 
Sumps (daher der ^Schloßname Nied), welcher 
noch deutliche Spureil von drei großen Aus­
dämmungen l)at. Die Sondirung des Bodens 
ergab elf Klafter tiefen Humusgrulld. 

Bei Feindesgefahr wurde»! diese Wasser-
Schutzwehren aus den noch erkennbaren und 
theilweise mit landesherrlichen Lehen versehenen 
Teichen im Langenthal, Dobrengthal, insbeson­
dere in Zirknitz-. Gatschnig» ui'd WolsSthal ge­
füllt. Noch sind in einigen dieser Thäler Bauern-
sanlilien, die sich Teichmeister schreiben,- seit 
jener Zeit anfißig, die wahrscheinlich dieses 
Geschäst danlals ausübten und ihnen daher 
dieser Naine verblieben ist Auch standen und 
stellen noch tiefer in diese Thäler hinein kleine 
Edelsitze, die wieder zum Schutze dieser Teiche 
und zur Ueberwachnng der Fische und des Wil­
des dagewesen sei>l mochten, weil auch aus­
wärtige Herrschaften (Straß, WildhauS) im 
Zirknitzthal Fischteiche hatten, wie z. B. der 
sogenannte Draschenhof, Jahringhof und WiU-
koniuchof, der schweizerhuf. Triebein 

^Gegen die Mehrbelastung 
reichs.) Die Wählerversamuilung, welche ain 
(Z.Juni in Cilli stattgesund>;n,hat solgende„Re-
solution" angenommen: „Die Wähler der Stadt 
Cilli sprechen ihre Ueberzeugung dahin aus, 
daß jede dnrch den mit llugarn abzilschließen-
den Ausgleich bedingte Mehrbelastung der dies­
seitigen Reichshälste zurückzuweisen sei. daß die 
beabsichtigte Zweitheilung der Nationalbank eil,e 
Schädigung des Staats Kredi tes zn Folge hät te 
nnd daß in der Personal-Uinon die wünschens^ 
werthe Form des staatsrechtliche,» Verhältnisses 
zwischen Eis- uud TranSleithanien gelegen wäre." 

( W e i n  z e c h e  r s  E n d e . )  D e r  G r u n d ­
besitzer Anton Medved in Lipa fuhr am 6. Juni 
mit einen» Weinwagei» i»ach Sternstein. Da 
Medved zu viel Wein getrul»ken, so war er 
außer Stande, de»» Wa^ei» zu lenken; dieser 
wurde u»»»gelvorsen, der Eigenthüiner gerieth 
unter die Fässer und wilrde z»» Tode gequetscht. 

(Bl i tz  »»n d Brand.)  Z»» Pokosche,  
Bezirk Marl>nlg. l)at der Blitz in das Wohn­
gebäude des Grliudbentzers Mall)ins Proseujak 
eingeschlagen »»nd gezünoet. war »licht »»lög-
lich, das Haus nnd die Fahrl)al'e zu retten, 
nnd ist der Beschädigte um so »netir zn bedan-
eri», als er nicht versichert war. 

( S e l b s t m o r d  e i n e s  I r r s i n n i g e n . )  
Anton Kolicher von Schloßberg, seit längerer 
Zeit schon irrsinnig, wurde neulich in der Pöß-
»ntz bei Leutschach todt aufgesunden; wahrschein» 
lich hatte sich der Unglückliche selbst in den 
Bach gestürzt. 

( B r a n d s t i f t u n g . )  D e r  G r u i l d b e s i t z e r  
Johann Pogatsch in Otitschnikberg, GerichtS-
bezirk Windisch-Graz, hat durch de»» Brand 
seines WohnhanseS und der »neisten Fahrnisse 
einen Schaden von 323 fl. erlitten, »velcher 
durch die Versicherung bis ai^f 23 fl. gedeckt 
ist. Dieses Feuer soll eii» Unbekannter gelegt 
haben, welcher Holzspäne in der Nähe des 
Hauses angezündet. 

(Ger ichtshos-Frage.)  Am Sonntag 
Vor»nittag 10 Uhr fa»ld in der Götz'fcken Bier­
halle eine Volksversammlung statt, welche von 
dem Koinite zur Vorberathung der Gerichtshof. 
Frage einberufe»» worden. Herr Dr. Kotzlnuth 
eröff»»ete die Verfaminlung mit einer Ansprache 
über die Nothwendigkeit, einen zweiten Gerichts­
hof für das Unterland in Marburg zu errichten. 
Herr Dr. M. Reiser w»»rde z»lm Obinann, Fr. 
WieSthaler zum Schriftführer gewählt Herr 
Dr. Sernec fprach über das Ziel der Bewe­
gung. hob die Nachtheile der jetzigen Gerichts­
verfassung für die Rechtspfleg^e hervor und de-
rechnete ziffer»näßig, »velchen 'Schaden der gegen-
wärtige Zustand namel»tlich für die Marburger 
habe u»ld welchen Nutzen wir von der mlge« 
strebten Neuerung erwarten dürftn. Hierauf 
gelangte»! die Anträge des Vorberathungsko-
mites, die wir bereits »nitgetheilt, zur Verhand-
luug uud w»lrden einsti»ninig angeno»n»ne»». 
Die Versa!n»nlung erklärte also grundsätzlich, 
behufs Errichtung des Gerichtshofes alle gesetz' 
lichen Mittel versuchen zu wollen. Das Vor-
berathnngsko»nite hatte die Satzuugen des Ver-
ei»»es enlworse»», der gegründet »verden soll, um 
für die Errichtung des Gerichtshofes zu wirke,». 
Diese Satzungen »vurden nach dem A»»trage 
des Koinites gleichfalls angeno»nlne>» und »vur­
den die Herren : Dr. Reiser. Dr. Sernec »»»,d 
Dr. Kotzn»»»th gewählt, uin dieselben der Statt-
halterei vorzulege»! und die konstituirende Ver­
sammlung einzuberufen. (Eii»en ausführliche,» 
Bericht über diese Versa»n»nlttng bringe»» »vir 
in der nächste»» Nuinn»er.) 

( V e z i r k s v e r t r e t u l » g )  I n  d e r  S i ­
tzung des Geineinderatl)es voin 12. Juni wur­
den z»» Mitglieder»» der Bezirksvertretung ge­
wählt: die Hetren: Marc^i, Dr. Duchatsch, 
Johann l^jirst»»!a»)r, Dr. Reiser, Peternell, Dr. 
Lorber, Fetz, Dr. Kotznntth, Dr. Sch»niderer. 

( A d v o k a t  D r .  J u l i u s  F e l d  d a ­
ch er.i I»» die Advokatenliste für die Steier-
»»»ark ist Herr Dr. Jnli»lS Felddacher »nit de»n 
Wohnsitze ii» Marburg eingetrage,» »vorden. 

^ P o s t r v e s e  I».) D i e  S t e l l e  e i n e «  P o s t e x ^  
pediei»teu in Feistrij) bei Le,nbach wird gegen 
Dienstvertrag nnd Kaution von 20s>fl znr Be-
setznnt', ausgeschriel>en. Die Jahresdestallnng 
beträgt l50 fl.. das A»utspauschale 40 fl, das 
Jahrevpiiuschale snr die Unterhaltung eii»eS 
Land-Briefträgers 80 f!. Gesuche kiin»leit bis 
30. Ju,li dei der Postdirektioi» i»» Graz über­
reicht iverdei». 

Letzte Post. 

Nach einjähriger Unterbrechung habe« 
wieder einige Sitzungen für Negnlirung der 
Grundsteuer stattgefunden. 

Die hohe Vforte verlangt von Serbiev 
bedingungslose Anerkennung dcS neuen Sul­
tans, bedingungslose Rbrilstnng und Iah 
lnug des rtlckständigen Tributes. 

Die Türken find bei Stisovatz nach zwei-
tSgigeni Kampfe geschlagen worden. 

Die ganze Posavina hat fich erhoben. 
Banjaluka ist von den Anfftändische» bedroht. 



VlwMAij KSt«' Vierlisliv. 
Heute Mittwoch und morgen Donnerstag 

<? o c? ZSZ 
der OpernsSngrr-Gtsellschast 

und 730 

^Meii üer eWckii l!M Ml!. 
bestehend aus 12 Personen. 

WW^ Programm reichhaltig.'^DM 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 kr. 
Das eigene Piano ist aus der Fabrik Czapka. 

Ginladung. 
Der KausmSnnische Gesangverein von Graz 

unternimmt am »S. J««i l. I. einen 
«ach Straß 

und veranstaltet dort in Frau Maria Hub« 
m a n n ' s  G a s t h a u s g a r t e n  e i n  C ? « i »  o v ?  t ,  
dessen Reinertrag dem Ortsschulfonde zufließt. 
Die Zwischenpausen werden von der Ttraßer 
Feuerwthr-Mnstkkapelle mit den nellesten Musik-

pieceil ausgefüllt. 
Die ergebenste Einladung hierzu macht 

723) Ner Vrttsthalrath. 
Anfang 3 Uhr. Entrse 40 kr. 

Knndmachnng. 
Herr Kommunalarzt Urbaczek wird am 

Sonntag den 18. Juni l. I. mit der Im-
pfung beginnen und dieselbe am Sonntag 
den 25. Juni l. I. und am Sonntag den 2. 
Juli l. I., jedesmal um 2 Uhr Nachmittags 
im Mädchenschulgebäude am Domplatze, fort­
setzen. 

Marburg am 13. Juni 1876. (72b 

VSiiino-kvStAIII'Stiv«. 
Gksertigter erlaubt sich einem gethrten?. ?. 

Publikum hiermit höflichst anzuzeigen, daß der 
Vestaurattons-Karten 

eröffnet ist, 
wo Nkbst bekaluit guter Küche zu den billigsten 
Preisen (706 
Original PilSner Bier an« dem bürgerl. 

Branhanse in Pilsen, per Liter 2S kr. 
Rlininghauser Märzen-Bier 20 sr. 
Original Staiuzer Schilcher .. zs kr 
dann alle Sortrn An-uud Ausländer Wkine 
im Ausschänke si^d. 

Für aufmerksame Bedienung wird bestens 
sorgen und bittet um gütigen zahlreichen Zuspruch 

Hochachtungsvoll 
Krisodir«. Restaurateur. 

Heffentticher Z>ank. 
Die Waffe,lübung der Reservisten ist nun nach einer 

Dauer von vier Wochen beendet worden. Die Reservisten 
der '20. Ztompagnie deS Jnfanterie-ResiimenteS Härtung 
fühlen fich angenehm verpflilhte», dem Herrn Hauptmann 
Wilhelm *Eiche» und sämmtlichen übrigen Offizieren 
dieser Kompagnie hiemit öffentlich zu danken für die 
wahrhaft humane Bebandlung während der ganzen 
UebnngSzeit. Ein Beweiß, wie diese Humanität gewirkt, 
ist die Thatsache, daß die Mannschaft, zu Eifer und freu« 
digem Gehorsam angespornt, die Berhängung von Strafen 
unnöthig gemacht. Eine solche Behandlung läht den Vor-
bereitungSdienst für die Bertheidigung deö Baterlandes 
im schönsten Lichte erscheinen. 

Mardurg. MthrNt NtstNlike» 
726 im Namen ihrer Aameroden. 

^Ilsr» ^rsull6vll uu<^ ösltsuntsn, !^osc>n-
llvrs (Ion Hsrrsll Direktor unä I^vkrvrn 6vr 
Vollcs-tlaupt8<ztiul«, sowis lisn Ledülsrn olii-
g^or 3vtiu!s, bringssn vir ob ävr tkoiluadmg-
voUvn ös^Ivitune unvoro» Lolinss ku 6 0 l 5 
? 0 l a 0 sk, » 6sr IN. lilsZss, 2ur 

liultestältti uugsrvn tiofß^vfüdltvr» 

728 D r»ur unä stlari« pvl«erelc. 

IiiK 

„illr »«blsrab«" 
befinden sich folgende Weingattungen aus 
L. 8vknaml's Ißkolnksnölung im Ausschänke: 
1875er 8t, . . pr. Liter SQkr. 
187bcr Svlillolivi' . . „ S4 „ 
1 8 7 2 e r  „ S S  „  
1869er SS „ 
l868er l8ta«>tI»«i'Kv?pr. Fl.a'/,Mab MO 
sowie auch verschiedene Gattungen vorzüglicher 
W'IasolienveZiie zu herabgesetzten Preisen, 
worüber auf Verlangen Preisblätter auSgefolgt 
werden. 

Zu geneigtem Zuspruche empfiehlt fich 
634) achtungsvoll 

Zohaua Ktrmtittr, 
Restaurateur. 

667 Mh»»ligs«cchstl. 
lütil.^LIiir.kr.l'd.Vere 

^odnt GvI»lIlVr»ti'a»«S Ivt 
vls-^-vis 6er evsvK. ktirvke. 

Ei» GewSIb 
im Rathhaushofe ist sogleich zu vergkben. 

Anfrage bei  Mar ie Schraml.  

»a 

Gin- freundliche Wohnnng 
mit 2 Zimmern sammt allem Zugehör, sowie 

ei« großes Aimme» 
mit  Sparherd f ind sogleich zu beziehen.  

Auskunst im Comptoir d. Bl. (703 

Edikt. 
Die bewilligte freiwillige Lizitation der 

Mühlrealität zu GatterSdorf bei 
Gonobitz findet am Juni d. 3. um 
9 Uhr Bormittag an Ort und Stelle statt. 

Die Mühle besteht in 3 Laufer und Stam­
pfe am wasserreichen Dranbache; wäre auch zu 
einem industriellen Zwecke geeignet. Dazu gehören 
2 Aecker und 2 Gärten sammt bebauten geld-
flüchten — um den AusrufungSpreiS per 3000 fl. 

Sehr leichte Zahlungsbedingnisse find wegen 
der Abreise nach Mähren annehmbar. Der Cr-
steher soll nur 1000 fl. zum Vadium bei Ber-
tragS-Abschließung erlegen, den Rest aber in 
jährlichen Raten a 200 fl. (waS schon der Pacht» 
jchilling allein ausmacht) berichtigen. Die näheren 
Bedingnisse beim t. k. Gerichte ln GonobtK oder 
beim Eigenthümer selbst. ^724 

Filipp Zugmaß. 

tn» lülr Nixliilinller! 

Borjüftliche gut? reine 

von st. 3.— b>« fl. 12.— per ö0 Liter 
sind ju bezihe» von Hiol,. kuist 
722) Wersches, Süd-llngarn. 

K'rvlieourantv «i»t HVauseli fraoco. 

?«« fl. (727 

werden gegen hinlängliche Sicherstellung auf 
e i t l e  R e a l i t ä t  i l l  M a r b u r g  a u f z u n e h m e n  
gesucht. Auökllnst iln "Verlag dieses Blattes. 

Dampf-«.Wauiieillilid 
in der Kärnliirr-Vorkiidt 

täglich von 7 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends. 
156) Alois Schmiderer. 

und geruchlos. Portion 
fllr 6 Betten 30 kr. bei Herrn W. Könia. 
Apotheker. 

erantwortliche liltedofti,'«. Vruck und B-rlaa von Eduard Janschitz iu Narburg. Z.«.e^G. ^ 

c> 

« 

«s 

s 

Ä 

I 

Eigene Erzeugung. 

in grau, gelb, schwarz 
von ö. W. fl. S auftvürtS. 

in schönen neuen Dessin 
von fl. V aufwärts. 

»«vI»»^n»ÜKv 
complet, SaecoS, Hose und Gilet 

von fl. V auswärts. 

IllnÄ« 
(vou 2—6 Jahn) 

Waschftofft, Lüstre, von fl. » auf«. 
empfiehlt (71» 

Kokvilxl's 

kleillemszA^iii, AMx 

VUNVNZ?ZA ZUStllA 

Zi 
L' 
S 

S 
e» 
S 

es 

Gi« GewKlb «nd ei« 

eingerichtetes Aimmer 

^afsenfeitig) ist bei Frau Macher, Magdalena-
Borstadt mit 1. Juli zu vergeben. (711 

Gesucht wird 
von einer austiindtgen Partei eine nette, biS 
1. Oktober beziehbare (719 

Wohnnng 
von 4 Zimmern, g'räumiger Küche u«d Speise. 

Antläge wolle man im Comptoir d. BI. abgebe«. 

Eine N7 

gei^bte Kleider Näherin 
wird ausgenommen im Moden-Magazin der 

HVonpotlt» Henenglifs,. 
Eine 

neue isttzige Kalesche 
so auch gut überführte sind billii, zu 
verkaufen bei W'rai»» W'vi'k, SofievplaK. 

Gasthaus« nnd Aleischerei 

Berpachtnng 
In Sbtsch bei Kranz Sernetz ist da» 

Gasthaus sammt Fleischerei mit 1. September 
zu verpachten. 680 

Wie empfehlen zum Beginne der Bau-
Saison unseren vorzüglichen 

kyllrauligoksn Kailc, 
8tvinbi-llol(si' »atui'-Lomont, gloiok 

Koman-Vomont, 
feuorivstv livgvl, 
fsuvrisgtsn Yuai'i8antl, 
isuoi-fsstvn pla8tisokon Ikon, 
fsuerfssto Vkamotto, 

zu den billigsten Preisen in beliebigen Partien, 
Broschüren und Preisblätter werden auf Ver­
langen gratis versendet. 

8tsinbi'llvl(oi' Osmsntfalink, 
511 Steinbrück in Steiermark. 

ItUw5oIlweii k'. 
» 70 kr., ö. 40 kr., wenn 

kein anderes Mittel Hilst! ^709 

V t U l v U l t « !  ̂  ' '  


